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Bibliothek für Gestaltung Basel [biblio'te:k fy:r ge'∫taltuŋ 'ba:zəl]: ein Ort des Wissens, ein 
Ort des Schauens. Seit 1892 befindet sich die Bibliothek für Gestaltung Basel an der Spalenvorstadt 
2 auf der Lyss. Mit über 120’000 Titeln stellt sie Literatur und Bildmaterial zu sämtlichen Bereichen 
visueller Kultur zur Verfügung, dokumentiert, überliefert und vermittelt entsprechendes Wissen. Ein 
kleiner Teil davon steht als Präsenzbestand im Lesesaal, der um 1917 geschaffen wurde, nachdem die 
Bibliothek bis anhin ausschliesslich aus Magazinräumen bestand. Im Geiste des Werkbundes erdachte 
Erwin Hemann, Architekt diverser Basler Villen und Mitbegründer des Bundes Schweizerischer Ar-
chitekten, einen nach Norden ausgerichteten Lesesaal mit kleinem Vorraum. Beide Räume haben seit 
damals verhältnismässig wenige Änderungen erfahren. Zwar hat der einstmals prominent zwischen den 
beiden Türen des Vorraums installierte Wandbrunnen Ersatz in Form eines Kopiergerätes gefunden, 
auch sind die ursprünglichen Deckenleuchten und Stühle einem jüngeren Design gewichen, dennoch 
ist das im Sinne eines Ensembles erdachte Raumprogramm mit Möblierung nach wie vor deutlich 
präsent. So sind Gliederung und Proportionen des Lesesaales, die Regale aus Kirschbaumholz, die 
Tische mit dezent grünem Linoleumbelag, der Parkettfussboden oder die charakteristische Wanduhr 
bis heute erhalten. Ebenso unangetastet blieb die Funktion des Lesesaals: Noch immer dient er dem 
stillen Arbeiten, der Konsultation von Standardliteratur, aktueller Fachzeitschriften, historischer Zeit-
schriftenbänden oder nicht ausleihbarer älterer Bücher. 

Die grösste optisch wahrnehmbare Veränderung scheint dem Lesesaal durch das stetig sich wan-
delnde Erscheinungsbild der darin aufgestellten Bücher zu widerfahren. Waren diese vor 50, 40, ja noch 
vor 30 Jahren in Naturleinen oder dezente Farben wie Nachtblau und Tannengrün gebunden und mit 
schlichten Prägebuchstaben versehen, so präsentieren sich aktuelle Publikationen zu den Fachbereichen 
Kommunikations- und Produktedesign, visuelle Alltagskultur, Kunst und Architektur in allen erdenk-
lichen Farbkombinationen, Mustern, Einbandmaterialien und Beschriftungsvarianten. Nicht mehr der 
Buchtitel allein ist es, der Aufmerksamkeit erwirken will. Vielmehr werden sämtliche Gestaltungsre-
gister gezogen, um den Blick visuell empfänglicher Menschen auf ein Buch zu lenken. In diesem Sinn 
offerieren die Bücher ihre bunten Rücken gleich einer vertikalen Farbklaviatur. Wären da nicht die 
vielversprechenden Titel, man wähnte sich inmitten eines grossartigen Farbmusterkatalogs.

Adresse: Bibliothek für Gestaltung Basel, Spalenvorstadt 2, 4051 Basel // Fachbereiche: Ästhe- 
tik, Alltagskultur, Architektur und Städtebau, Buchgestaltung, Design, Farbe und Form, Fotografie, Ge-
brauchsgrafik, Kunsthandwerk, Landschaftsarchitektur, Mode, Textilgestaltung, Typografie, Visuelle 
Kommunikation, Webdesign, zeitgenössische Kunst // Anzahl Bücher und andere Medien: 120’000  
// Errichtung des Lesesaals: 1917 // Anzahl Bücher im Lesesaal: 2152 // Grösse des Lesesaals: L 1480 x 
B 590 x H 380 cm // Boden: Fischgratparkett // Regale und Wandverkleidung: Kirschbaumholz



2152 // In den heissen Tagen des kurzen Sommers 2010 verlegte Marcel Scheible 
seinen Wirkungsort in den Lesesaal der Bibliothek für Gestaltung Basel, die zu 
diesem Zeitpunkt ihre jährliche Sommerschliessung durchführte. Nicht dass es 
da kühler gewesen wäre als in seinem Atelier, vielmehr war er vom einprägsamen 
und anregenden Buchbestand in diesen historischen Räumen angetan. Dies nicht 
allein aufgrund der Inhalte, anhand derer sich Künstlerinnen und Gestalter seit Ge-
nerationen informieren und inspirieren. Angetan war er von den Versprechen der 
Titel, geradezu verführt von Farbe, Form und der uneingeschränkten Greifbarkeit 
von 2152 Büchern. So die Anzahl der zu diesem Zeitpunkt im Lesesaal aufgestell-
ten Lexika, Standard- und Überblickswerke. Angetan vom Umstand, dass ein Buch 
ein real fassbarer Träger von Inhalten ist, sich gleichsam als Objekt vermittelt 
und sich im Erscheinungsbild eines Buches – mal mehr, mal weniger – dessen 
Thematik und inhaltliche Komponenten spiegeln. Womit jedes Buch eine charak-
teristische Gestalt erhält, die sich einem bestimmten Format, einer ausgewählten 
Farbigkeit, einer spezifischen Typografie verdankt.

Inspiriert von solchermassen unterschiedlichen Buchgestaltungen, bild- und ob-
jekthaften Qualitäten machte sich Marcel Scheible im Rahmen von vier Julitagen 
daran, die 2152 Bücher – was weit über 80 Laufmetern entspricht, würde man sie 
auf einer Linie Rücken an Rücken stellen – aus den Regalen zu räumen. Dies mit 
dem Ziel, die Bücher des Lesesaals in eben diesem Raum neu zu ordnen oder 
treffender: auf-, ab-, umzubauen. Die Lesesaalbücher mutierten zu eigentlichen 
Bau- und Gestaltungsmodulen, mit denen der Künstler in der Folge skulptural und 
installativ auf den Raum, dessen Interieur und spezifische architektonische Bedin-
gungen reagierte. Erstmals wurde der Lesesaal seiner Funktion beraubt, wurde 
vorübergehend zur künstlerischen Werkstätte und somit Lohn seiner Frucht: Wo 
sonst zu Kunst und Gestaltung recherchiert und entsprechendes Wissen ange-
eignet wird, entstanden raumbestimmende Interventionen und raumgreifende 
Kompositionen. 

Der viertägige Prozess, der beträchtliche physische Einsatz, das Bauen und Wirken, 
bei dem sich das Nächstfolgende mitunter aus dem Vorangehenden ergab,  
dokumentierte der Künstler mittels Schwarzweissfotografie: Minütlich wurden 

GARDEN
GLOSSAIRE
GOLD UND SILBER
// Andrea Schweiger



CARAVAGGIO // Fine Art Print // 46 x 64.5cm // 2010  
// 3 Ex + 1EA

Humanistischer Kanon // Fine Art Print // 60 x 60cm  
// 2010 // 3 Ex + 1EA

BACON / Boucher // Fine Art Print  
// 28 x 42cm // 2010 // 3 Ex + 1EA

FREUD/ VAN LEYDEN // Fine Art Print  
// 28 x 42cm // 2010 // 3 Ex + 1EA

die Veränderungen des Raumes, das langsame Ausbreiten der 
Bücher, deren Wiederzusammenfinden und neuerliche Forma-
tion erfasst, womit eine Bildsequenz gleich einem Film entstehen 
konnte, die den performativen Charakter der viertägigen Arbeit 
aufs Schönste wiedergibt. Die angepeilten Anordnungen wieder-
um hielt der Künstler im Sinne sorgfältig komponierter, finaler 
Raumbilder mit Unterstützung des Fotografen Domenico Sposato 
in Farbe fest.

Auf das Buch gekommen // Marcel Scheibles Inanspruchnahme 
des Buches für seine künstlerische Arbeit begann damit, dass er 
einem Buch einen neuen Umschlag mit einem neuen Buchtitel 
überstreifte. Ein Umschlag auf dem beispielsweise Caravaggio 
als vermeintlicher Titel steht, oder ein sinn(an)fälliger Künstler-
name wie Bacon, Boucher, Freud oder van Leyden. Mit dieser 
schlichten, ja unauffälligen Massnahme mutiert das Buch zum 
Arbeitsmodul, wird Träger eines bestimmten Begriffs, um damit 
auf unterschiedliche Art und Weise ins Bild gesetzt zu werden: 
So wird das Caravaggio-Buch auf eine robuste Tischplatte ge-
legt, leicht über die vordere Kante geschoben und mit extrem 
tief liegendem Horizont fotografiert. Es entsteht ein Stillleben 
mit einer Komposition, die unverkennbar eine Bildstrategie des 
frühbarocken Malers vergegenwärtigt.

Legt Scheible zwei Bücher aufeinander, treffen sich zwei Begriffe. 
Mit dieser Zweisamkeit wird das reizvolle Spiel der Assoziati-
on lanciert, wie es die Fine Art Prints BACON/Boucher und FREUD/

VAN LEYDEN zeigen. Werden mehrere Bücher gestapelt, deren  
Rücken Titel tragen wie Füssli, Holbein, de Saint-Phalle, Hand-
mann, Armleder, Heartfield, Hals und Stoskopff, so konstituiert 
sich vor unserem geistigen Auge ein veritabler Homunculus auf 
der Basis von Künstlernamen oder ein Humanistischer Kanon, wie 
Scheible die Anordnung nennt. Die geballte Kunstgeschichte, die in 

all diesen Namen und Büchern enthalten scheint, wird durch spielerische Leichtig- 
keit und schelmisches Vergnügen, die den assoziativen Stillleben innewohnen, auf-
gewogen, ja aufgehoben. Sichtbar bleibt jedoch des Künstlers Auseinandersetzung 
mit den grossen Meistern, das Interesse an deren Bildsprache und Bildideen, an 
den grossen Würfen oder an kleinen Details, die auf ganz unterschiedliche Weise 
und in breiter technischer Vielfalt in so mancher seiner Arbeiten wiederkehren.

Caravaggios Hilfe // Caravaggios Gemälde, mit dessen Hilfe sozusagen das Buch 
als Motiv und Medium in die Arbeit von Marcel Scheible eingeführt wird, wurde 
bereits für ein früheres Werk herangezogen: für doublestilllife, eine skulpturale 
Computerprojektion von raffinierter Beschaffenheit. Demzufolge dient die Rezep-
tion des wohlbekannten Caravaggio-Stilllebens nicht nur zur Vermittlung eines 
neuen Arbeitsmediums, sie bildet ebenso Anknüpfungspunkt an eine frühere  
Arbeit und lässt mit den beiden Werken überdies anklingen, wie breit das Spek-
trum möglicher Rezeptionen von ein und demselben Kunstwerk sein kann. Die 
Raffinesse von doublestilllife begründet sich in der Tatsache, dass es sich – wie 
im Titel angekündigt – um ein doppeltes Stillleben handelt: Nämlich um die  
digitale Darstellung eines Früchtestilllebens, eingebaut in eine Rauminstallation, 
die ihrerseits ebenfalls einem Stillleben gleichkommt. Und in doppelter Hinsicht 
involviert ist auch das Kunstpublikum: So wird die Arbeit nicht nur im Auge des 
Betrachters zu Ende geführt, vielmehr ist der geneigte Kunstbetrachter bereits 
ganz zu Beginn beteiligt, nämlich bei der Bereitstellung des Bildmaterials. Da es 
sich bei dem um 1596 entstandenen Früchtekorb – heute in der Ambrosiana – um 
eine der frühesten Schöpfungen autonomer Stillleben handelt und dieser auch 
zu den bekanntesten Werken dieser Gattung gehört, erfreut sich das Gemälde 
unzähliger Reproduktionen. Gerade auch im Internet, wo von einem breiten Pub-
likum ungeachtet des schon Vorhandenen laufend neue Amateurreproduktionen 
eingespeist werden. Aus dieser digitalen Fülle wählte Scheible 24 Bilder aus, die 
er im Sinne eines Films innerhalb einer Sekunde projiziert, wobei das Bildmate-
rial dank Zufallsschlaufe in ständig wechselnder Sequenz erscheint: dies in einer 
Rauminstallation aus zwei Sockeln, einem Beamer und einer Projektionsfläche 
in der Grösse von Caravaggios Gemälde. Die Projektion aus einer Vielzahl von 
Abbildungen verwandelt den präzise gemalten Früchtekorb in eine flirrende, in-

doublestilllife // skulpturale Computerprojektion, Beamer, Spanplatten, beschichtetes Glas  
// 156.5 x192 x 64.5cm // Ausstellungsansicht Delta Galerie, Basel // 2009



mandalaldi // bedrucktes Papier  
auf Papier // 30 x 30 cm // 2009 

stabile Erscheinung. Denn die aus dem Netz heruntergeladenen 
Bilder weichen in Farbigkeit und Bildqualität zwangsläufig von-
einander ab und generieren damit in ihrer raschen Abfolge Un-
schärfe, Flimmern und Flackern. Aber genau damit wird – auf 
der medialen Ebene – Vergänglichkeit, also ein zentraler Aspekt 
der Stilllebenmalerei thematisiert. Denn aufgrund des solcher-
massen ephemeren Charakters des projizierten Früchtekorbes 
müssen Betrachterin und Betrachter jederzeit damit rechnen, 
dass die Projektion vor ihren Augen kollabiert. 

1000x Fantasy // Zurück aber in die Bibliothek: In einem ersten 
Schritt wurden Tische und Stühle aus dem Lesesaal geschaffen, 
um die gegen 90 m2 grosse Bodenfläche für das Vorhaben verfüg-
bar zu machen. Dann ging es an die Bücher: Systematisch wurden 
sie den Regalen entnommen, auf den Boden gelegt, geschichtet 
und gestapelt. Die Auslegeordnung begann in der hinteren linken 
Raumecke unmittelbar vor dem Regal, entwickelte sich zur rechten 
Seite und zur Mitte des Raumes hin. Es wuchs ein brusthoher 
Bücherberg heran, der mal jäher, mal sanfter nach vorne abfällt, 
um sich schliesslich wie ein Gebirgsausläufer in der nur noch mit 
wenigen Buchlagen bedeckten Fläche des Fussbodens zu ver-
lieren. So konnte eine auf den Raum abgestimmte und zugleich 
durch diesen begrenzte Landschaft aus Büchern entstehen. Die 
Erhebung mit ihren bald quer, bald längs geschichteten Büchern 
erinnert an geologische Formationen. Dabei sind es nicht allein 
die Buchschichten, die zu diesem Erscheinungsbild beitragen, 
ebenso sind es die darin enthaltenen Seiten, die dem Prinzip der 
Schichtung gleichermassen folgen. 

Während es im hinteren Teil des Raumes vor allem die horizontalen 
Strukturen der gestapelten Bücher sind, die wir wahrnehmen, 
fallen uns zum vorderen Bildgrund hin zunehmend die bunten 
Rechtecke der Buchdeckel ins Auge, die sich beinahe wie land-

1000 x // Fine Art Print auf Fotopapier // 100 x140 cm  
// 2011 // 4Ex + 1EA

wirtschaftlich bearbeitete Felder aus der Vogelperspektive prä-
sentieren. Unser Auge pendelt zwischen dieser Ebene und der 
Anhöhe, nimmt bald den vorderen, bald den hinteren Teil, bald 
die flach ausgelegten, bald die aufgetürmten Bücher wahr. Die 
umgebenden Raumelemente unterstützen diese strukturellen 
Aspekte der beiden Bildgründe: Die leer stehenden Bücher-
gestelle mit ihren senkrechten Stützwänden und waagrechten  
Regalen, die Kassetten der in die Regalwände integrierten Türe, 
die Fensterkreuze, das Lochmuster der Radiatorenverkleidung 
oder das parallele Gestänge der Deckenleuchten.

Zerfallsprodukte des Raums // Ist man mit den Arbeiten von  
Marcel Scheible ein wenig vertraut, so fällt auf, dass einfache, 
bildparallele oder gitterartige Strukturen immer wieder eine Rolle 
spielen, ja auslösende Momente für eine Arbeit sein können. 
Schöne Beispiele dafür sind mandalaldi, eine Rosette aus einem 
multiplizierten Bestandteil des Aldi-Logos, oder talens variaties 
aus überarbeiteten Schachteln der Gouachefarben von Talens. 
Geradezu exemplarisch dafür ist das 2005 in Paris entstandene 
und im nachfolgenden Jahr publizierte Zeichenheft 101. Es be-
ginnt schon damit, dass es sich bei dem Heft nicht wirklich um 
ein Zeichenheft handelt als vielmehr um ein Schreibheft, also 
um ein Heft mit vorgedruckten Linien. Dies hat den Künstler auf 
mancher Seite dazu veranlasst, die mit Vorsatz gewählte Linea-
tur in irgendeiner Form zu thematisieren, mit unterschiedlichen 
Massnahmen hervorzuheben, zu schattieren, partiell nachzu-
zeichnen oder mit einer hinzugefügten Struktur interagieren zu 
lassen. Und interessanterweise spielen die Linien auch dann eine 
Rolle, wenn sich Scheible über diese hinwegsetzt und eine Zeich-
nung fertigt oder eine Fotografie in die Seite fügt, auf welche die 
Hilfslinien prima vista keine strukturierende Funktion ausüben. 
Die Linien beeinflussen unsere Wahrnehmung nachhaltig und wir 
werden sie nicht einmal auf Seite 38 los, wo sie zwar grössten-

talens variaties // Gouache auf Talens-Kartonschachteln in Vitrine  
// 31.5 x 47.5 x 4 cm // 2009

101 // 3 von insgesamt 50 Blättern (84/17,  
70/31, 38/63) // Mischtechnik auf Papier  
// je 29.7 x 42 cm // 2005



cloudy corner // Spray auf Wand, Graphitpulver auf MDF // ca. 250 x 400 cm // 2004  
// Ausstellungsansicht Regionale 2004, M54 Basel

teils mit schwarzer Wachskreide bedeckt sind, sich dann aber in der ausgesparten 
Figur – wenn auch lediglich rudimentär – doch wieder in Erinnerung bringen. 

Als Korrelat zu all den Linien, Rastern, Gittern und Mustern fallen die mannigfa-
chen Architekturelemente und räumlichen Anspielungen auf, die in 101 wie auch in 
anderen Arbeiten immer wieder auftauchen. Sei es in gezeichneter, fotografischer 
oder collagierter Form: Räume oder Fassaden, deren Kontext zuweilen weiter-
gedacht werden kann, aber auch Räume und Leerräume oder besser: Zerfalls-
produkte des Raums, deren Verortung und Umstände völlig offen bleiben und 
somit der Imagination des Betrachters überlassen sind. Aufschlussreich dabei, 
wie bereits das knappe Liniengefüge einer Zeichnung in Architektur umschlagen 
kann. Schon wenige, aufeinander zu laufende Linien reichen aus, um darin ganz 
selbstverständlich Perspektive und Räumlichkeit zu erkennen.

cloudy corner  // Ein Spiel mit Raster und Raum ist auch cloudy corner von 2004. Eine 
Arbeit, die sich in einer Liaison von Bildraum und realem Raum konstituiert: Dazu 
sprayte der Künstler ein Schema in eine Raumecke, das mit seiner Aussenform 
das Stereotyp einer Wolke übernimmt und als Binnenmuster ein wabenartiges 
Raumsystem vorweist. Nimmt man eine bestimmte Betrachtungsposition ein, so 
gewinnt das gesprayte Wolkenschema Wirkmacht über den realen Raum. Das 
zeigt sich darin, dass man die Wolke als Fläche wahrnimmt, während die dritte 
Dimension der real vorhandenen Raumecke in der Wahrnehmung deutlich unter-
liegt. Unterstützt wird dieser Effekt durch das kleine graphitfarbene Relief, das 
wie eine Fussnote an der Wolke haftet, die identische Wolkenform aufweist und 
damit der Präsenz der Spraywolke optischen Nachdruck verleiht. Die entschei-
dende Massnahme jedoch, um den Bildraum über den realen Raum dominieren 
zu lassen, bildet das der Wolke eingeschriebene Wabenmuster. Dank seiner Tie-
fenwirkung und dem starken Hell-Dunkel-Kontrast generiert es ein Raumsystem, 
mit dem es gelingt, die empirische Raumecke zu verdrängen, gewissermassen zu 
vernebeln, eben: cloudy corner. Der Titel zielt also nicht nur auf das augenschein-
liche Motiv, sondern vor allem auch auf die Wirkung dieser Arbeit ab, die sich im 
expliziten Bezug zu Raum, Betrachterin und deren Standort vermittelt.

Gold & Juwelen // Die Bücher im Lesesaal haben inzwischen 
eine etwas veränderte Lage angenommen. Mit lediglich kleinen 
Niveauunterschieden bedecken sie nun – gleich einem Teppich 
von Wand zu Wand – den gesamten Fussboden. Der Berg in-
dessen ist abgetragen. Gegenüber dieser ruhigen Weite wirken 
die leeren Regalnischen wie dunkle, unbewohnte Kavernen und 
werden in diesem Zustand regelrecht als kleine Räume wahrge-
nommen. Mit der Absenz der Bücher scheint auch die Farbe aus 
den Regalen gefallen zu sein. Aber gerade dank der dadurch ent-
standenen Monochromie verhelfen die Regalwände dem Bücher- 
teppich zur expliziten Farbigkeit und einer gesteigerten Präsenz.

Über weite Strecken der flachen Anordnung liegen hauptsächlich 
Bücher mit monochromen Buchdeckeln sowie klassischen, uni-
farbenen Leineneinbänden. Schrift- und Bildinformationen sind 
nur spärlich auszumachen. Diese Konstellation führt dazu, dass 
Titel, Autoren und Inhalte nicht mehr identifizierbar sind und die 
Bücher demzufolge weniger als Bücher erscheinen. Stattdessen 
nehmen sie den Charakter von Farbmodulen an. Wenn auf den 
Buchrücken dennoch hin und wieder Worte sichtbar sind, so sind 
diese nur vereinzelt auch lesbar: GLOSSAIRE zum Beispiel, oder 
Gold & Juwelen. Dieser wiederkehrende Umstand wird für die 
Bezeichnungen der Fotografien konzeptionell klug genutzt. So 
gehen aus den sporadisch erkennbaren Buchtiteln gleichsam die 
Werktitel hervor, ebenso der Titel GARDEN GLOSSAIRE GOLD 
UND SILBER, der einer Kompilation aus mehreren Buchtiteln 
entspringt und in diesem Sinne auch für die gesamte Interven-
tion steht.

Wenn auch beim Verteilen und Umschichten der Bücher kaum auf 
farbliche Nachbarschaften geachtet wurde, konnten sich trotz-
dem erkennbare Konstellationen einstellen. So zum Beispiel der 
blautonige, farblich gleichwertige Vordergrund. Von ganz alleine 

Gold & Juwelen // Fine Art Print auf Fotopapier // 110 x165cm // 2011 
// 4 Ex + 1EA

101 // 3 von insgesamt 50 Blättern (98/3,  
16/85, 72/29) // Mischtechnik auf Papier 
// je 29.7 x 42 cm // 2005



dagegen ergab sich, dass Bücher von roter oder gelber Farbe wie 
kleine, bunte Inseln aus diesem Sediment des Wissens hervor-
leuchten. Es sind auch diesmal wieder ganz grundsätzliche Fra-
gen zur Wahrnehmung, auf welche die Auslegeordnung abzielt: 
Dominiert die Farbe über die Struktur, oder eher die Struktur 
über die Farbe? Der klassische Widerstreit sozusagen. Nehmen 
wir eher die Fläche, oder den Raum wahr? Wie wirken in diesem 
geläuterten Zustand der Raum, die Regale, die weissen Wände 
oder der bunt belegte Boden? Erweist sich diese oder jene Zone 
als markanter und weshalb? Empfindet man Ordnung oder doch 
eher Unordnung? Ist die Auslage überschaubar? Oder verliert 
man die Übersicht?

Skulptur. Burgenkunde. Weltarchitektur. // Wo zuvor die Bücher 
den gesamten Fussboden bedeckt und dergestalt den Raum 
und dessen Weite akzentuiert haben, konzentrieren sie sich nun 
punktuell und in Form unterschiedlich hoher Stapel. Diese füh-
ren den Blick zwar in die Tiefe, verstellen zugleich aber auch 
die Sicht auf die Gesamtheit des Raumes. Dabei folgen die unre-
gelmässig im Raum verteilten Stapel einer naheliegenden Logik 
des Aufbaus: Im untern Bereich liegen zumeist grosse, schwere 
Formate, nach oben werden die Bücher zunehmend kleiner. Aus 
den solcherart gebildeten Etagen sind Schatten werfende Türme 
entstanden, die sich das skulpturale Potenzial der Bücher zu Nut-
ze machen, in der Summe ihrer Konstellation aber auch an die 
Skyline einer Grossstadt erinnern. Zumal in den vereinzelt sicht- 
baren Buchtiteln Begriffe wie Bauhaus, Baukunst, WELTARCHI-
TEKTUR oder Burgenkunde aufblitzen, wodurch die Assoziation 
mit architektonischen Gebilden befördert wird. Einen Beitrag 
dazu leistet auch die nunmehr reduzierte Buntheit der Forma-
tion, die sich daraus ergibt, dass hier nicht mehr die farbigen 
Bucheinbände als vielmehr die kalkweissen Buchschnitte der 
Betrachtung feilgeboten werden.

Die Fotografie SKULPTUR SKULPTUR SKULPTUR entstand aus der annähernd gleichen  
Perspektive wie Gold & Juwelen. Burgenkunde und WELTARCHITEKTUR dagegen ver- 
danken sich einem jeweils anderen Blickwinkel. So wurde Burgenkunde von einem 
erhöhten Standort aufgenommen, was den spähenden Blick in die Weite ermög-
licht und dabei die Rhythmisierung des Raumes mit all seinen Türmen, deren Auf-
stellung und Verdichtungen entdecken lässt. Die Bücher lassen in dieser Anlage 
noch stärker an Bauelemente oder Bauklötze denken, die am Ende des Spiels 
wieder in den Baukasten zurück gelegt beziehungsweise ins Regal gestellt werden. 

Zuvor aber erfolgen noch andere Aufnahmen wie auch andere Anordnungen. Bei-
spielsweise WELTARCHITEKTUR: Dieselben Stapeltürme, jedoch aus anderer Perspek- 
tive. Wo wir soeben noch Über- und Weitsicht hatten, bricht sich jetzt unser Blick 
an einem übermächtigen Stoss von Büchern. Behäbig liegen sie mit ihrer ganzen 
Masse und ihrem geradezu fühlbaren Gewicht vor uns und vermitteln aus dieser 
tiefen Nahsicht den Eindruck, als seien wir geschrumpft. Obgleich es sich bei 
WELTARCHITEKTUR um ein ausgeprägtes Querformat handelt, sind nur noch ein paar 
wenige Türme zu erkennen, deren Aufstellung im Raum ist bestenfalls noch zu er-
ahnen. Aber nicht nur der Blick auf das Beziehungsgefüge von Türmen und Raum 
wird verwehrt, auch die Raumkoordinaten selbst können wir nicht mehr wirklich 
erfassen. Wir erhalten nur noch eine ungefähre Vorstellung von der Dimension 
des Raumes. Und die Türe in der rechten hinteren Raumecke ist kaum mehr als 
solche zu erkennen. Damit aber fehlt eine wichtige Referenz für die Einschätzung 
der Grössenverhältnisse, denn von den Regalen lässt sich schwerlich sagen, ob 
sie hüft-, brust- oder raumhoch sind.

Welt und Geflügelte Worte  // Die bisherigen Anordnungen der Bücher basieren auf 
den drei einfachen Prinzipien Auslegen, Schichten und Stapeln. Anders die Stra-
tegie, die sich in Welt manifestiert: Das Schichten und Stapeln wird hier zum Bauen. 
Dabei gehört Welt zu jenen Kompositionen, die Marcel Scheible schon zu Beginn 
seiner viertägigen Intervention vor Augen hatte. Sie ist eine direkte Replik auf das 
Interieur des Lesesaals, genauer: auf die drei grossen, versetzt angebrachten  
Deckenleuchten aus den Achtzigerjahren. Während diese jahrein jahraus wie weis-
se Ufos von der Decke ragen, wachsen ihnen nun drei grosse Zylinder entgegen. 

SKULPTUR SKULPTUR SKULPTUR // Fine Art Print auf  
Fotopapier // 100 x175 cm // 2011 // 4 Ex + 1EA

Burgenkunde // Fine Art Print auf Fotopapier  
// 11 0 x154 cm // 2011 // 4 Ex + 1EA

WELTARCHITEKTUR // Fine Art Print auf Fotopapier // 80 x160 cm // 2011 
// 4 Ex + 1EA



Die Bücher wurden dafür im Sinne eines losen Mauerwerks mit den Buchschnitten 
nach aussen aufgebaut. Es entstand eine auf den Lesesaal zugeschnittene Ar-
chitektur: Drei Einheiten mit schachtartigem Innenraum und einer auf der Basis 
einer Rosette hochgezogenen Umfassung, die in ihrer Aufsicht an die dekorative 
Geometrie von mandalaldi erinnert. Der augenfällige Interieurbezug, das explizite 
Konstruieren, die architektonischen Formen und Beziehungen lassen mehr als bei 
sämtlichen zuvor getätigten Eingriffen das Buch als Buch vergessen. Es scheint 
nun nichts anderes zu sein als das geeignete Baumaterial für diese Form der 
Intervention, ohne weitere Bewandtnis, ohne Konnotation.

Auch Geflügelte Worte war eine von Anfang an beabsichtige Komposition. Ihr Ansatz 
jedoch wie auch ihre assoziative Quintessenz sind auf eine völlig andere Wirkungs-
bilanz aus. Auf der visuellen Ebene bildet diese Arbeit zunächst einen deutlichen 
Gegensatz zu den bisherigen Auslegeordnungen in Reihen, Schichten und Türmen, 
einen Gegensatz aber auch zur geometrischen Dominanz von Raum und Regalen: 
So liegen die Bücher diesmal als ungeordnete Anhäufung geradezu demonstrativ 
vor den ausgeräumten Regalnischen. Dieses vergleichsweise wilde Durcheinander 
ist Marcel Scheibles Absicht entsprungen, etwas ausdrücklich Ungeordnetes zu 
realisieren, eine Formation anzurichten, die etwas gewollt Grobes impliziert und 
entsprechende Assoziationen auslöst. Und tatsächlich spielt dieser Haufen nicht 
einfach nur auf einen unsorgfältigen Umgang mit dem Buch an. Beim Anblick des 
Bücherhaufens denken wir schnell an drastische Ereignisse wie Bücherverbren-
nungen, an die beabsichtigte Vernichtung von Wissen und Kulturgut wie sie aus 
politischer oder religiöser Motivation seit Jahrhunderten immer wieder prakti-
ziert wird. Auch wenn die absichtsvolle Anhäufung alsbald erkennen lässt, dass 
die Bücher mit Sorgfalt an ihren Platz gelegt wurden – sind doch weder achtlos 
geöffnete oder zerknitterte Seiten noch beschädigte Bücher zu sehen –, so ist die 
Anspielung dennoch unmissverständlich. Und genau aufgrund dieser Anspielung 
behält das Buch in dieser äusserst skulptural anmutenden Formation nicht nur 
entschieden seine Präsenz, vielmehr wird einem das Buch, seine genuine Bedeu-
tung für die Wissensvermittlung und Überlieferung von humanistischem Erbe hier 
erst recht bewusst.

C D E // Wie mehrmals deutlich wurde, waren es nicht die Bücher allein, die 
den Künstler zu dieser oder jener Komposition angeregt haben. In ebensolchem 
Masse hat der Ort, der Lesesaal mit seiner Gestaltung und Möblierung dazu bei-
getragen. Besonders ausgeprägt zeigt sich dies im letzten Akt der mehrtägigen 
Raumbespielung, aus dem das Triptychon C D E hervorging. Es verdankt sich der 
Inspiration durch die leergefegten Regale sowie der Intention, diese vorgefun-
dene Regalstruktur, deren Vertikalen und Horizontalen dem Buch nicht besser 
entsprechen könnten, nochmals spezifisch zu nutzen. Dabei entspringt die ent-
standene Bildschöpfung einer letztlich minimalen Intervention. Denn mit den  
Büchern geschah nichts weiter, als dass sie wieder in die Regale gestellt wurden. 
Allerdings nicht ganz im üblichen Sinn, denn sie lehnen nun – mit der Rückseite 
dem Betrachter zugewandt – an der hinteren Regalwand. Für diese Aufstellung 
erhielten nochmals jene Publikationen den Vorzug, deren rückwärtiger Buchdeckel 
unifarben und frei von Beschriftungen oder Aufdrucken ist. Auch wenn die Abwei-
chung gegenüber Büchern, wie sie sonst im Regal stehen, klein ist, so ist das Re-
sultat doch frappant. Durch diese geringfügige Massnahme verwachsen Buch und 
Regal zu einer bildhaften Einheit, wie wir sie weniger von räumlichen Konstella- 
tionen als vielmehr von geometrischen Positionen der Farbfeldmalerei her kennen. 
Verschiedene Fakten begünstigen diese Wahrnehmung. Zunächst ist es die bild-
parallele und zugleich nahe ans Regal herangerückte Aufnahme, die bewirkt, dass 
der räumliche Eindruck weitest möglich reduziert wird. Indem die Fotografie den 
Senkrechten und Waagrechten des Regals folgt, lässt sie dieses als zweidimensi-
onales Linienraster erscheinen, das den Raum auf die Fläche zurückbindet, nicht 
unähnlich der Arbeit cloudy corner. Unterstützt wird diese Verkoppelung von Raum 
und Fläche durch das Buch, das man nachgerade als Zwitterwesen zwischen 
zwei- und dreidimensionalem Objekt bezeichnen kann. Es beruht zwar auf der 
Addition zweidimensionaler Seiten, die in der Gesamtheit die räumliche Dimen-
sion des Buchblocks erzeugen, in der Einzahl jedoch immer ein Blatt Papier und 
somit der Fläche verpflichtet bleiben. Flächigkeit trifft notabene ebenso auf die 
Wiedergabe und Darstellungsform des Inhaltes zu – sei es Schrift oder Bild. Beim 
Triptychon C D E ist es jedoch vor allem die frontale Sicht auf die Bücher, die der 
Flächenwahrnehmung zuträglich ist. Damit ist das Buch hier nicht nur kein Buch 
mehr, es ist auch kein Objekt mehr und wird primär als bald grösseres, bald 
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kleineres Farbfeld gesehen. Das ist eine raffinierte, subtile Un-
terwanderung des Buches und seiner Funktion, denn die Mittel 
dazu sind bestechend diskret und unforciert.

Ein wichtiger Aspekt dieses Werkes bildet die Wahl der Bildform: 
die Segmentierung der Fotografie in drei gleich grosse Teile. 
Damit unterstützt die senkrechte Gliederung die im Werk sich 
manifestierende Orthogonalstruktur. Mit Ursprung im traditions-
reichen Triptychon kann die Dreiteilung überdies als Anspielung 
auf das Gemälde verstanden werden, gerade auch angesichts der 
erwähnten Assoziation mit Farbfeldmalerei. Nicht zuletzt funktio- 
nieren die drei Teile gewissermassen als Multiplikatoren, indem 
sie mit der Wiederholung des scheinbar Gleichen die Farbfelder 
in ihrer Fülle akzentuieren sowie zu beiden Seiten des Triptychons 
das Hinzufügen weiterer Teile andenken lassen. Eine Vorstellung, 
die auch vom Werktitel C D E befördert wird, der übrigens auf die 
ehemalige, heute noch schwach erkennbare Regalbeschriftung 
zurückgeht: Vorne wie hinten liessen sich mühelos weitere Buch-
staben anfügen.

Im Spielraum der Wahrnehmung // Marcel Scheibles Arbeit in der 
Bibliothek für Gestaltung Basel ist eine Arbeit mit dem Ort, dem 
Buch, dem Vorgefundenen. Das Verschieben und Umbauen der 
grossen Büchermasse erforderte reichlich physischen Einsatz 
wie auch wohlüberlegtes Vorgehen, da die Überprüfbarkeit jeder 
neuen Raumintervention immer erst nach getaner Arbeit mög-
lich war. Dennoch wurde der Arbeitsprozess ausreichend offen 
gehalten, um gegebenenfalls auf sich unerwartet anbahnende 
Konstellationen reagieren zu können. Dabei blieb der Ort der Pro-
duktion immer auch Motiv des Produktes, womit die Fotografien 
gleichsam ihren Entstehungszusammenhang darlegen. Ein Um-
stand, der sich in Marcel Scheibles Werken immer wieder Bahn 
bricht. Sei es im Pariser Zeichenheft 101 oder auch in suddenly I feel 

so geometric von 2008. Die Arbeit, die zu seinen ersten Fotografien überhaupt ge-
hört, zeigt eine hellgraue Plastikplane, die etwas schief an der Wand hängt und mit 
vertikalen, horizontalen und aus Falten entstandenen Linien versehen ist. Indem 
sich der unterste Teil der Plane über den ebenfalls hellgrauen Boden ausbreitet 
und die Stelle, an der Plane und Boden zusammentreffen, teilweise verdeckt wird, 
fusionieren Wand und Boden optisch zur durchgehenden Fläche. Verdeckt wird die 
betreffende Stelle von Papieren unterschiedlicher Formate, die zuvor mit Farbe 
besprayt wurden. Beim Auftragen der Farbe wiederum diente die Plane als Hin-
tergrund im Sinne eines Wandschutzes, was zu erkennbaren Spuren in Form von 
Punkten, Linien und rechten Winkeln geführt hat. Somit verfügen die in der Foto-
grafie abgebildeten Bildelemente nicht allein die Verzahnung von Raum und Flä-
che, sie verschaffen gleichsam eine Vorstellung bezüglich Produktionsvorgang 
dieser in der Fotografie vollendeten Komposition.

Im fotografischen Zusammenschluss von Raum und Bild verfolgt Marcel Scheible 
nicht etwa die Absicht, dem abgebildeten Raum zu maximaler räumlicher Illusion 
zu verhelfen. Vielmehr veranlasst er mit seinen Anordnungen dazu, den Raum 
und die ihn hervorbringenden, gestaltenden Komponenten zu erkennen und deren 
Möglichkeiten zu reflektieren. Er sondiert das Potenzial von Linien, Winkeln und 
Flächen, die Wirkung von Farbe oder eines bestimmten Betrachtungsstandortes 
und in ebensolchem Masse die Anknüpfungspunkte unserer Wahrnehmung. Unter 
dieser Prämisse entfaltet sich die Arbeit GARDEN GLOSSAIRE GOLD UND SILBER 
im Erkennen und Verwenden der formalästhetischen Grundqualitäten von Buch 
und Lesesaal, in deren vom primären Bestimmungszweck befreiten Nutzung wie 
auch in der produktiven Irritation eingespielter Sehweisen und Wahrnehmungs-
muster. 

C D E // Fine Art Print auf Fotopapier // je 120 x 100 cm // 2011 // 4 Ex + 1EA

suddenly I feel so geometric // Fine Art  
Print auf Fotopapier // 58 x 50cm // 2008  
// Editions «les halles» // 6 Ex



Scheible ['∫aiblə], Marcel, Schweizer Künstler, * 11.10.1974 in Basel, 1995 – 1999 Schule für 
Gestaltung Basel: Vorkurs /Lehramt für bildende Kunst, 2000 Diplom Lehramt für bildende Kunst 
Auszeichnungen und Ankäufe: 2011 Ankauf Basellandschaftliche Kantonalbank, 2006 Werkbei-
trag Kunstkredit Basel-Stadt, 2005 Atelierstipendium iaab/BL Cité Internationale des Arts Paris, 
2004 Ankauf Kunstsammlung Bank Leu, 2003 Ankauf Kunstkredit Basel-Stadt, 2003 Ankauf  
F. Hoffmann-La Roche Basel, 2002 Ankauf F. Hoffmann-La Roche Basel Einzelausstellungen:  
2011 «GARDEN GLOSSAIRE GOLD UND SILBER» Ausstellungsraum der Schule für Gestaltung 
Basel und Bibliothek für Gestaltung Basel // 2009 «doublestilllife» Delta Galerie Basel // 2008 «streng.» 
Doppelausstellung mit Christine Camenisch EAC les halles Porrentruy // 2007 Galerie im Gluri Suter 
Huus Wettingen, «hie und da – da und dort» Kunstraum Aarau // 2006 «la Suisse existe» Ambassade 
de Suisse Paris // 2004 «pinkness» Galerie Werkstatt Reinach BL, «shift/space» Galerie Irene Eikmeier 
Berlin // 2003 «Nischen und Zwischenräume» Galerie Schneider Bonn, Art Gallery F. Hoffmann- 
La Roche Basel // 2001 «hyperstars & PUBLIKUM» Graf & Schelble Galerie Basel Ausstellungsbe-
teiligungen: 2010 «alle Jahre wieder» Galerie Karin Sutter Basel, «Regionale 11» Kunstraum Riehen  
// 2009 «des mondes voisins» Galerie Linder Basel, «Regionale 10» Kunstraum Riehen, «Das Perücken- 
regal» kuratiert von Matthias Aeberli Projektraum M54 Basel // 2008 «Regionale 9» Kunstverein 
Freiburg // 2007 «My way» Lieu commun à l’ENAC Toulouse // 2006 «jeune création» La Bellevil-
loise Paris, «unterwegs zur Arbeit» IAAB-Choices Kunstraum Riehen, «Regionale 7» Kunsthalle 
Basel // 2004 «Kleinformate» M54 Basel, «Regionale 5» Projektraum M54 // 2003 «Entrée des Ar-
tistes» Projektraum M54 Basel, «Regionale 4» Kunsthaus Baselland und Ausstellungsraum Klingen-
tal Basel // 2002 «SuperMarket» Dokumentationsstelle im Kasko Liste 02 Basel, «Regionale 2002» 
Kunstraum Riehen und Ecole supérieure d’art de Mulhouse // 2001 «Regionale 2001» Projektraum 
M54 Basel Werkverzeichnis GARDEN GLOSSAIRE GOLD UND SILBER: Fine Art Print auf 
Fotopapier, je 4 Ex + 1 EA, 2011: «1000x» 100 x140cm, «Fantasy» 110 x90cm, «Gold & Juwelen» 
110 x165cm, «SKULPTUR SKULPTUR SKULPTUR» 100 x175cm, «WELTARCHITEKTUR» 
80 x160cm, «Burgenkunde» 110 x154cm, «Geflügelte Worte» 108x144cm, «Welt» 110 x150cm, 
«Werkerziehung» 121x165cm, «C» 120 x100cm, «D» 120 x100cm, «E» 120 x100cm Edition frisch 
geordnet: Lambda Print, je 30 Ex + 1 EA, 2010, «Gold & Juwelen» 28x42cm, «Geflügelte Worte» 
28x38.2cm, «Werkerziehung» (Ausschnitt) 28x37.3cm Edition CDE: Lambda Print, je 30 Ex +  
1 EA, 2011, «C» 36x30cm, «D» 36 x30cm, «E» 36x30cm



IMPRESSUM
Konzept und Fotografien
Marcel Scheible
Fotografische Beratung und Unterstützung 
Domenico Sposato
Layout
Noëmi Bachmann 
Text
Andrea Schweiger
Lektorat
Gudrun Löffler
Druck
Kreis Druck AG, Basel

© beim Künstler und bei der Autorin, Basel, 2011

ISBN 978-3-033-02895-1

Mit herzlichem Dank für die Unterstützung // Adrian Auer // Stéphane Belzère-Kreienbühl  
// Bibliothek für Gestaltung Basel // Bildpunkt Fredi Zumkehr // Marco Bischofsberger // Claudine 
Brunschwiler // Pascale Brügger Fotofachlabor // Lea Classen // Grischa Durscher // Markus 
Fink // Ben Fürst // Stephan Hefti // Ariane Koch // Viktor Kolibàl // kulturelles.bl // Abteilung 
Kultur Basel-Stadt // Werner Laschinger // Martin Luchsinger // Arthur Neudeck // Ruth Oetterli 
// Barbara Perkinzl // Attill Saemann // Schule für Gestaltung Basel // Stephan Schwarz // Heinz 
Stahlhut // Claudia Stebler // Herbie Thür // Markus Walliser // Björn Winiger // Elisabeth Wirth 
// Michael Wüthrich // Margareta Zinsli // Mit speziellem Dank // Noëmi Bachmann // Andrea 
Schweiger // Domenico Sposato



M
A

R
CEL SCH

EIB
LE


